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Witze sind nicht immer nur zum Lachen da, sondern auch
zum Nachdenken. Die über das eigene Volk halten einem einen 

Spiegel vor, aus dem nicht nur Schmeihelhaftes reflektiert wird. 
Witze über einen selbst bringen einem erst zum Bewußtsein, wie man

auf andere wirkt. Aber sie setzen zugleich einen Prozess
der Bewußtwerdung und der Selbsterkenntnis 

in Gang.  (Röhrich 1977: 291)

1. Einleitung

Die Erweiterung der Europäischen Union brachte gravierende Verände-
rungen im politischen Bereich mit sich. Es ist jedoch die Frage angebracht,
ob sich etwas in der Wahrnehmung der Völker, jetzt auch Mitglieder der EU,
von den alten Mitgliedsstaaten  geändert hat. Die geographische Nachbar-
schaft bringt nämlich nicht nur Kontakte zwischen den Völkern mit sich,
sondern befördert auch einen großen Austausch auf allen Ebenen – auch die
natürliche Neigung zur Beurteilung anderer, d.h. zur Bildung der Stereoty-
pe. Es kommt sehr selten vor, dass sie auf einer genauen Kenntnis der Le-
bensweise anderer Völker oder auf gründlichem Wissen beruhen. Öfter
haben wir es mit der Situation zu tun, dass ein einzelnes Urteil zu einem all-
gemeinen wird, das man dann auf alle Vertreter der jeweiligen Nation be-
zieht. Was soll man nämlich auf die übrigens neulich immer öfter gestellte
Frage antworten: „Stimmt es, dass alle Polen Autos klauen?”

Eine solche Frage, die uns Polen oft in Deutschland begegnet, ist zum Teil
ein Ergebnis bestimmter Denkprozesse und des Willens, andere aus der
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Opposition WIR-SIE zu beurteilen, oft auch des mangelnden Wissens über das
Leben anderer Völker. Es sind Vor-Urteile, bequeme Ersatzformen, die als
Gedankenabkürzungen gebraucht werden. In der kondensierten und knap-
pen Form geben sie Auskunft über andere, indem sie bestimmte Assoziatio-
nen über sie aktivieren (Szczęk 2002: 231). Es sind nach Lippmann „Bilder im
Kopf, die in einer bestimmten Situation auftauchen” (Lippmann 1964).

Die Wahrnehmung anderer Völker und die sich daraus ergebenden Ste-
reotype sind nichts Neues, ganz im Gegenteil: Einige Stereotype haben sogar
ihre lange Geschichte1.

Träger von Stereotypen sind u.a. auch lexikalisierte sprachliche Einhei-
ten – z.B. Phraseologismen wie siedzieć jak na tureckim kazaniu (‘sitzen wie
in der türkischen Predigt’), niemiecki rachunek (‘deutsche Rechnung’), wyjść
po angielsku (‘sich auf englisch entfernen’), nichtlexikalisierte Assoziatio-
nen, z.B.: Franzosen – Froschfresser, Italiener – Nudelfresser u.a. Im Falle
Polens gewinnen die Witze, die sog. „Polenwitze”, als Träger der Stereotype
immer mehr an Popularität. 

Der vorliegende Beitrag hat zum Ziel, das Bild der Polen zu zeigen, das
in den deutschen ethnischen Witzen thematisiert wird. Die empirische Basis2

stellen die deutschen Polenwitze, die sich auf die polnische Nation beziehen,
dar. Im Text des Beitrags werden sie in der Originallautung zitiert.

2. Polenwitze als Kategorien des ethnischen Witzes

Damit man überhaupt über den Witz sprechen kann, muss man sich erst
die Frage stellen, was ein Witz überhaupt ist. In der einschlägigen Literatur
findet man einige Definitionen, die sich auf die Teilkomponenten des Witzes
stützen. In dem vorliegenden Beitrag stütze ich mich auf die Definition des
Witzes von Röhrich: „Ein Witz ist eine kurze, Lachen erregende Erzählung, die
in einer Pointe gipfelt” (Röhrich 1977: 4)3. Der Witz ist auch eine bestimmte
Textsorte und als eine solche soll er bestimmte Komponenten (Erzählung und
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1 Vgl. dazu z.B. den Ausdruck: polnische Wirtschaft.
2 Die präsentierten Polenwitze wurden zum größten Teil im Internet gefunden, vgl. Quellen-

verzeichnis am Ende des Beitrags.
3 Vgl. dazu auch die Definition des Witzes bei Sawtschenko (2000: 15), der sagt: „Der Witz

ist eine humoristische Miniatur mit einem überraschenden Schluss (Pointe), die in der Dialog-
bzw. Polylogform die aus dem Alltagsleben entnommenen Situationen (real sowie nicht real)
oder menschliche Handlungen beschreibt, die einen komischen Charakter haben oder bela-
chenswert sind” und auch bei Buttler, die den Witz als: „ściśle określoną strukturę tekstową
o stałej kompozycji, krótkiej i zakończonej zaskakującą pointą” versteht (Buttler 1968: 31).



Pointe) enthalten und auch einer bestimmten Modellstruktur entsprechen
(vgl. Ulrich 1990: 124).

Der ethnische Witz ist also eine Subkategorie des Witzes überhaupt und
erfüllt dessen Voraussetzungen. Hinsichtlich der spezifischen Thematik
enthält er auch zusätzliche Elemente, die erlauben, seine Definition zu for-
mulieren:

Unter dem ethnischen Witz verstehen wir die Untergruppe von Witzen, in
denen eine Witzperson als Angehöriger einer Ethnie auftritt – unabhängig
davon, ob ihr ethnische Stereotype zugeschrieben werden und unabhängig
davon, ob ihre Zugehörigkeit zu einer Ethnie oder ob ethnische Stere-
otype für das Zustandekommen des Witzes konstitutiv sind” (Schu, Schu
1998: 120).

Die Feststellung Röhrichs soll auch im Auge behalten werden: „Der Begriff
‘ethnischer Witz’ meint sowohl den Witz innerhalb einzelner ethnischer Grup-
pen wie den Witz über einzelne ethnische Gruppen” (Röhrich 1977: 217).

Sehr oft hat man es mit ethnischen Witzen zu tun, die im gewissen Sinn
einen universellen Charakter haben, d.h. mit solchen, die modifizierbar und
für jede Nation einsetzbar sind. 

Die in den oben angegebenen Definitionen genannten Voraussetzungen
erfüllen die sog. Polenwitze, die zwar nächste Varianten der schon bekann-
ten ethnischen Witze sind, aber als solche heutzutage eine Rennaissance er-
leben4. In mancher Hinsicht kann man sie als Kontinuität der früher be-
kannten „polish jokes” ansehen, die sehr populär in den USA waren. Sie
resultierten dort auch aus einer bestimmten Wahrnehmung der Polen auf
dem amerikanischen Boden. Die ersten Polenwitze sind dort in den 60er Jah-
ren des 20. Jh. aufgetaucht und waren Resultat der Massenauswanderung
polnischer Bürger (Raeithel 1996: 119). Die Massenproduktion von Witzen
dieser Art hat das spezifische Bild Polens und der Polen in den Augen der
Amerikaner bekräftigt. Und dieses war und ist heutzutage nicht besonders
positiv, denn „Witze über Polen sind die gehässigsten und gemeinsten, die
man sich vorstellen kann”5 (Raeithel 1996: 112).  

Ihre Popularität ergibt sich auch daraus, dass wie Kucharska (1995:365)
feststellt: „Wohl jedes Volk, jeder Stamm amüsiert sich über seine Nachbarn,
über seine Freunde und Feinde, über Bekanntes und Fremdes”. 
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4 Vielleicht hängt es auch mit einer bestimmten politischen Situation in Europa und in der
Welt zusammen.

5 Es bedeutet aber nicht, dass es keine Witze über die anderen Ethnien gibt. Die Polen er-
zählen auch Witze über Deutsche, aber am häufigsten in Konfrontation mit anderen Nationen.



3. Die Beschreibung des Stereotyps

3.1. Polen und die Polen in den deutschen Augen

In der Wahrnehmung der Polen durch die Deutschen ändert sich nichts und
jeder von uns wird damit konfrontiert. Die zahlreich vorhandene einschlägige
Literatur zeigt, dass die Meinung der Deutschen über uns eher negativ als po-
sitiv ist. Das resultiert nicht nur aus der heutigen Beobachtung, sondern ist
auch Ergebnis einer spezifischen Erbschaft im Bereich der Stereotype.

Die Eigenschaften, welche die Deutschen sehr gerne den anderen zu-
schreiben, hier den Polen, zeigt die Tabelle:

Tabelle 1. Das Bild eines typischen Polen in den deutschen Augen (Dolińska/Fał-
kowski 2001: 26)

Auch das deutsche Phraseolexikon7 thematisiert einige zum Thema Polen
(vgl. Röhrich 1995):
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6 An der Umfrage haben 100 Menschen teilgenommen, welche die für die Polen typischen Ei-
genschaften angegeben haben.  Die Ziffern 1–5 bedeuten die Wertigkeit jeder Eigenschaft von
1 – sehr positiv, bis 5 – sehr negativ. 

7 Hier verstanden als Gesamtheit aller für eine Sprache typischen Wortverbindungen, vgl.
Fleischer (1997: 7).

Ein typischer Pole ist6: 
 1 2 3 4 5  
fleißig 9 21 45 19 6 faul 
tolerant 7 19 51 16 7 intolerant 
modern 5 15 35 34 11 rückständig 
ausgebildet 5 21 53 17 4 nicht ausgebildet 
effektiv, erfolgreich 5 14 49 27 5 uneffektiv 
ehrlich 8 13 42 24 13 nicht ehrlich  
herzlich 11 28 44 13 4 brüsk 
sauber 5 19 48 22 6 ungepflegt 
gläubig 43 31 20 4 2 nicht gläubig 
verantwortungs-
bewusst 

9 19 49 19 4 leichtsinnig 

diszipliniert 7 16 46 26 5 undiszipliniert 
demokratisch 8 21 51 16 4 autoritär 
kreativ 10 26 46 14 4 phantasielos 
aktiv 9 24 41 20 6 passiv 



noch ist Polen nicht verloren, polnische Ehe, Zustände wie im polnischen
Reichstag, es geht zu wie auf einem polnischen Jahrmarkt, polnische Wurst,
polnische Wirtschaft, jetzt ist Polen offen, da ist Polen in Not,  sich polnisch ver-
heiraten, voll wie ein Pole, polnischen Abschied nehmen, sich auf polnisch emp-
fehlen, polnisch zusammenleben, nach Polen gehen, in Polen ist nichts zu holen,
polnischen Urlaub nehmen.

4. Die Analyse des Materials

Die analysierten ethnischen Witze lassen sich in verschiedene Gruppen
aufteilen. Hinsichtlich der Anzahl der im jeweiligen Witz auftretenden Völ-
ker kann man folgende Typen unterscheiden:
– Monoethnische Witze, die eine bestimmte Eigenschaft einer Nation, hier

der Polen, thematisieren.
– Biethnische Witze, die zwei Völker miteinander konfrontieren.
– Multiethnische Witze (auch interethnische), in denen außer Polen auch

Deutsche und andere Völker vorkommen, v.a. Russen, Türken, Zigeuner,
Franzosen, Italiener, Afrikaner.

Die meisten Witze stellen eine bestimmte Situation dar, an der bestimmte
Helden beteiligt sind (vgl. dazu Witz Nr. 20). 
Die dem Beitrag zu Grunde liegenden Witze wenden diverse Techniken an,
um einen komischen Effekt zu erzielen. 
– Fragewitze, welche die Form einer Frage haben und auf konkrete Eigen-

schaften der jeweiligen Nation zielen (vgl. dazu Witze Nr. 3–5).
– Feststellungen, die ironische Formulierungen enthalten (vgl. dazu Witze

Nr. 1–2).
– Wortspielwitze, in denen es sich meist um die Homophonie mancher

Wörter in beiden Sprachen handelt, z.B.: Klaus, Clausthaler, Clau-
dia, die eine lautliche Affinität mit dem deutschen Verb „klauen” auf-
weisen.
Es sei auch darauf hinzuweisen, dass die untersuchten Witze sehr oft All-

gemeinwissen und bestimmte Assoziationen in einer kommunikativen Situ-
ation ausnutzen. Man findet nämlich in der Interaktion bekannte Persön-
lichkeiten: den Papst, Lech Wałęsa, David Copperfield8. 
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8 In den ethnischen Witzen über andere Nationen bedient man sich oft auch der landes-
kundlichen Begriffe: Big-Ben, Eiffel-Turm, oder solcher, die sehr stark im Leben der jeweiligen
Kultur verankert sind, wie z.B. der polnische Wodka.



4.1. Das Bild Polens und der Polen im deutschen ethnischen Witz9

Die Popularität der ethnischen Witze wird durch eine große Kreativität in die-
sem Bereich bestätigt. Viele von ihnen sind neue Fassungen von Witzen über an-
dere Nationen, oder existieren in mehreren Varianten. Die folgende Zusammen-
stellung präsentiert das Bild Polens und der Polen im deutschen ethnischen Witz.

– Polen klauen alles
Diese Verhaltensweise wird Polen seit eh und je zugeschrieben und auf

alle Vertreter der polnischen Nation übertragen. Diese Eigenschaft wird aber
unterschiedlich thematisiert:
1) Das gute an dem kalten Wetter ist, die Polen lassen Ihre Hände in den ei-

genen Taschen...

– durch Ironie: Den Polen werden besondere Eigenschaften zugschrieben:
2) Den Triathlon haben die Polen erfunden. Zu Fuß zum Freibad, eine Runde

schwimmen und mit dem Fahrrad zurück.
3) Was passiert, wenn man alle Polen in die Sahara umsiedelt? Sieben Jahre

lang nichts, dann wird langsam der Sand knapp.
4) Woran erkennt man, dass ein Pole im Himmel ist? Am Großen Wagen feh-

len die Räder!
5) Woran erkennt man, dass es zu viele Polen in Deutschland gibt? Die

Zigeuner schließen Hausratsversicherungen ab...

– durch Autoironie der Polen sich selbst gegenüber:
6) Treffen Sich ein englischer, ein französischer und ein polnischer Pilot. Man

unterhält sich über die Navigation bei Null-Sicht. Engländer: ‘Kein Pro-
blem! Wenn ich nicht mehr weiß, wo ich bin, halte ich den Arm aus dem
Fenster. Wenn ich den Big-Ben fühle, bin ich in London.’ Franzose: 'Kein
Problem. Arm aus dem Fenster, kurz gefühlt, aha, der Eiffelturm, ich bin
in Paris.’Pole: ‘Kein Problem. Arm aus dem Fenster, Arm wieder rein, Uhr
weg, okay: Ich bin in Warschau’. 

– durch Einführung bestimmter Namen:
7) Wie nennen Polen ihren Erstgeborenen? Klaus. 
8) Was ist das beliebteste polnische Bier? – Clausthaler.
9) Was ist die häufigste Krankheit in Polen? – Klaustrophobie.
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9 Für die Bedürfnisse des vorliegenden Beitrags werden nur einige Beispielwitze angeführt,
um bestimmte Probleme zu veranschaulichen. 



– durch Konnotationen mit bekannten Persönlichkeiten:
10) Warum musste David Copperfield seine Polentournee absagen? Keiner

hat sich für seine Show interessiert. In Polen ist es nichts Ungewöhnli-
ches, wenn etwas verschwindet. 

11) Der Papst besucht in Berlin das Kaufhaus des Westens. Als er das KdW
verlässt, bekommt er vom Geschäftsführer einen riesigen Strauß Blumen
überreicht. Fragt der Papst: „Warum bekomme ich die Blume beim Ver-
lassen des Geschäftes und nicht, wie sonst üblich am Anfang meines Be-
suches?” Antwort: „Sie sind der erste Pole der nicht bei uns geklaut hat.”

– durch Konnotationen, die mit Festen und Bräuchen zusammenhängen:
12) Wisst ihr, wie ein traditionelles polnisches Osterfest von statten geht?
Es kommt der Osterhase und klaut die Ostereier...

– Polen klauen Autos
Die populärsten Witze beziehen sich aufs Autoklauen. Das hängt mit der

durch die meisten Deutschen geteilten Überzeugung, dass die Polen es ma-
chen, zusammen:
– Autoklauen gehört zur Ausbildung jedes jungen Polen:
12) Was ist die erste Fahrstunde in Polen? Lernen, ein Auto mit einem Klei-

derbügel zu öffnen.

– Der Pole klaut alles aus dem Auto bei jeder Gelegenheit:
13) Ein Türke ist auf der Autobahn unterwegs. Plötzlich bekommt er einen

Plattfuß. Als er gerade dabei war das Rad zu wechseln,  kommt ein Pole
angefahren steigt aus und geht zu dem Türken in sein Auto und reist das
Radio raus. Darauf der Türke wütend:’ Ey, spinnst du!’ Da meinte der
Pole: ‘Pssst, ich Radio und du Reifen.’ 

– Konnotationen mit den berühmten Persönlichkeiten:
14) Was ist das besondere am Papst? Er soll der erste Pole sein, der noch kein

Auto geklaut hat. 

– Autoironie:
15) Werbeprospekt für Polen: ‘Kommen Sie nach Polen – Ihr Auto ist schon

da!’
16) Was bekommt ein Pole zum 18. Geburtstag? – Dein Auto!

– Ironie:
17) Was hast du eigentlich gegen die Polen? Eine gute Autoversicherung!!!
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– Polen sind nicht ehrlich
Hier werden Polen die schlimmsten Eigenschaften zugeschrieben. Und

deswegen will ein durchschnittlicher Deutscher nichts mit dem Polen zu tun
haben.
18) Auf der Entbindungsstation warten ein Afrikaner, ein Deutscher und ein

Pole auf die Niederkunft ihrer Frauen. Endlich kommt die Schwester her-
ein und sagt den drei, dass sie alle ein gesundes Kind bekommen hätten.
Allerdings würde es noch ein wenig dauern, da man die Namensschild-
chen vertauscht hätte und noch ein letzter Test gemacht werden müsste.
Sie könnten sich aber die kleinen schon anschauen, vielleicht wäre eine
Zuordnung ja schon möglich. Die drei gehen also hinein und der Deut-
sche rennt zum schwarzen Baby und reißt es an sich. Darauf meint die
Schwester zum Deutschen: ‘Also, wem das Kind gehört ist doch ganz klar
– Ihnen jedenfalls nicht!’ Entgegnet der Deutsche: ‘Solange nicht geklärt
ist, welches der Pole ist, ist DAS meins’.

– Polen sind schlimmer als alle anderen Nationen: Russen, Türken,
Zigeuner
In den multiethnischen Witzen treten neben Polen auch andere Nationen

auf: die Russen, Türken und Zigeuner. Die bekannte Überzeugung: es seien
die schlimmsten Nationen bekommt aber in den Polenwitzen eine neue Aus-
prägung: die Polen sind ja die schlimmsten, andere haben Angst vor ihnen: 
19) Woran erkennt man, dass es zu viele Polen in Deutschland gibt? Die

Zigeuner schließen Hausratsversicherungen ab...
20) Warum klauen die Russen in Deutschland immer 2 Autos?

Weil sie auf dem Rückweg durch Polen müssen.

– Polen trinken viel 
Die polnische Trunkenheit ist auch eine Eigenschaft, an der man Polen

erkennt. Dieses Laster ist schon sprichwörtlich geworden, denn die Deut-
schen sagen: saufen wie ein Pole, besoffen wie ein Pole. Es ist daher auch nicht
verwunderlich, dass dieses auch in den Witzen vorkommt:
21) Was ist in Polen der Unterschied zwischen einer Hochzeit und einer Be-

erdigung ? Auf letzterer ist einer weniger besoffen.
22) Ein Mann geht in eine Kneipe und bestellt polnischen Wodka. Er bekommt

ihn. Als er gerade trinken will, meint der Mann neben ihm: „Was für ein
Zufall! Ich mag auch am liebsten polnischen Wodka. Aber das hier ist die
einzige Kneipe in der Stadt, wo es den gibt. Ich bin nämlich aus Polen.”
„Oh wirklich? Was für ein Zufall! Ich komme auch aus Polen. Aus wel-
cher Stadt kommen sie denn?” „Aus Krakau!” „Nein, das gibt’s doch
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nicht. Da bin ich auch geboren. Das muss begossen werden.” Und man
bestellt die nächste Runde. „[...] und dann in Warschau in die Schule ge-
gangen”, fängt der erste wieder an. „Ach was, das gibt’s ja nicht! Ich
auch!” meint der zweite, und wieder bestellt man eine Runde. „1981 bin
ich von der Schule abgegangen.” „Nee, das gibt’s ja nicht. Im selben Jahr
wie ich! Los, darauf trinken wir noch eine Runde.” Er wendet sich zum
Barkeeper, der gerade mit dem Hörer am Ohr dasteht. „Moment, Jungs,
muss nur schnell meine Frau anrufen... Hallo Liebling! Ja, ich wollte nur
sagen, es wird heute wieder später... nein, nein, keine Familienfeier... die
dämlichen Kowalski-Zwillinge sind wieder hier!”

– Polen sind dumm
23) Zwei polnische Fernfahrer kommen mit ihrem Lastwagen an eine Brük-

ke mit einem Schild 
„2,20 Meter”. Sie halten an und grübeln. 
„Hmm, unser Laster ist 2,80 hoch. 
Was machen wir jetzt?” 
Der zweite Fahrer dreht sich suchend um und meint: „Scheiß drauf, es
ist keine Polizei in der Nähe...”.

24) Ist ein Pole beim Augenarzt: „Halten sie bitte das linke Auge zu und be-
trachten Sie diese Buchstaben auf der Tafel: P R Z C Y K Z Y C L. Kön-
nen sie das lesen?”
„Was heißt 'lesen'? Ich kenn den Kerl!”

– Andere Völker sind klüger als die Polen
25) Stehen drei Schlosser vor der Himmelstür: Ein Pole, ein Italiener und

ein Deutscher. Kommt Petrus raus: „Hey, Jungs, ich würde mir ganz
gerne ein neues Portal machen lassen. Könnt Ihr mir ein paar Angebo-
te machen?” ? „Na ja”, sagt der Pole und schaut sich das große Tor an,
„mit 600 DM bist Du dabei!” Petrus: „600 DM? Wie kommst Du auf
DEN Preis?” Der Pole: „Tja, ganz einfach: 200 für mich, 200 für die
Steuer und 200 für’s Material”. Der Italiener: „Also, ich würd’s für 900
DM machen” Petrus: „900? Wie kommst Du denn darauf?”? „Naja, also,
300 für mich, 300 für die Steuer und 300 Material...” Schließlich der
Deutsche: „Tja, Petrus, 3000 und ich mache es...” Petrus: „3000??? Wie
willst Du denn DEN hohen Preis rechtfertigen?” Der Deutsche: „Pssst,
Petrus, komm mal her...” Petrus tritt heran, der Deutsche flüstert:
„Mann, ist doch ganz einfach: 1000 für mich, 1000 für Dich, 400 für den
Italiener, dass er die Klappe hält und 600 für den Polen, dass er’s
macht!”

Man kann seine Nachbarnnicht wählen… 177



– Polen wollen nicht arbeiten
26) Pole beim Arbeitsamt: „Ich suche Arbeit.”

Sachbearbeiter: „Hier habe ich was für Sie: Lohn 20% über Tarif, 40 Tage
Jahresurlaub, 13. Monatsgehalt...” Pole: „Du wollen mich verscheissern?”
Sachbearbeiter: „Wer hat denn damit angefangen?”

27) Der kürzeste Polenwitz? 
Treffen sich zwei Polen bei der Arbeit... 

– Polen sind ungepflegt und dreckig
28) Wie bringt die polnische Mutter ihrem Sohn bei, wie rum er die Unterho-

se anziehen muss? 
„Das Gelbe nach vorn, das Braune nach hinten.”

29) Wie erkennt man, dass man über Polen fliegt? 
Auf den Wäscheleinen hängt Klopapier.

Wie man sieht, werden den Polen verschiedene Eigenschaften zugeschrie-
ben. Die Auswahl der Merkmale resultiert v.a. aus einer bestimmten Wahr-
nehmung des Nachbarn und aus der Neigung, die alten Stereotype fortbeste-
hen zu lassen. 

5. Schlussfolgerungen

Die analysierten ethnischen Witze zeugen von einer andauernden Popu-
larität dieser Textsorte. Es zeigt sich nämlich, dass sich der Witz ideal zur
Übertragung, Festigung und dadurch auch zur Aufrechterhaltung der be-
reits existierenden Stereotype eignet. Die Anzahl der Witze über eine Nation
zeugt auch von einer großen Kraft eines stereotypen Bildes von dieser Na-
tion, das in der jeweiligen Kultur verankert ist. Dieser „Zerrspiegel” zeigt
deutlich, welche meistens negativen Eigenschaften den anderen Völkern zu-
geschrieben werden. Die untersuchten Witze bestätigen eindeutig, dass man
es im Falle der deutschen Polenwitze mit einem negativen Bild Polens und
der Polen zu tun hat. Neben festen, lexikalisierten Urteilen erfüllen auch die
ethnischen Witze eine meinungsbildende Funktion. Und es ist auch nicht
verwunderlich, dass die Polenwitze so populär sind, weil sie auch die Tatsa-
che bestätigen, dass man seinem Nachbarn gegenüber eher kritisch einge-
stellt ist. 
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